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Fig . 229 . (Podvinec . )

welchem das Werk verfertigt ist , den Bildner einiger
massen entschuldigt . Fig . 227 das Relief im Thürsturz ,
Fig . 228 Wappen über dem Portal .

Portal - Bild und sculptirtes Capital in
Podvinec .

Beinahe noch ärmlicher und kunstloser zeigen sich
die Sculpturen in Podvinec , obgleich hier der trefflichste
Sandstein die Arbeit erleichtert hätte . Wie an den
Capitälen zu Eger , blieb die Bildhauerkunst weit hinter
der Architektur zurück . Die beiden auf den freien Säulen

des Porticus befindlichen Capitäle sind mit Vögeln
sonderbarsten Ansehens ausgestattet , welche vielleicht
Adler vorstellen sollen , aber zu Eulen geworden sind .
Auch das im Thürsturze angebrachte Relief , ein Crucifix
zwischen Engeln , befremdet sowohl wegen seiner Härte
und schülerhaften Ausführung , als der ungewöhnlichen
Darstellungsweise . Christus , mit den Händen auf das

Kreuz genagelt , steht mit den Füssen frei auf dem
Boden , als wolle er vorwärts schreiten : daneben liegen
zwei Figuren ( Engel ) mit Heiligenscheinen auf der Erde
und unterstützen die Füsse des Gekreuzigten . Die

Zeichnung der nackten Körpertheile verräth bei aller
Dürftigkeit , dass der Bildhauer die Natur zu Rathe

Fig . 230 , (Podvinec , )

gezogen habe : Rippen
und Musculatur der

Arme sind angegeben ,

dabei erinnert der ge¬
schwungene Leib an

die gothische Auffas¬

sung . Diese Schwin¬

gung der Figuren ,
welche im XIV . Jahr¬

hundert aufs höchste

gesteigert wurde , ist

auch an den liegenden
Engeln wahrzunehmen ,

welche etwas richtiger
als das Christusbild

gezeichnet sind . Das
Relief ist mittelerhaben

und war einst bemalt ,

Spuren von Farben

zeigen sich an allen

Theilen des Portals .

Fig . 229 die mittelst

Photographie hergestellte Zeichnung
des Portal -Bildes , Fig 230 sculptirtes
Capital .

Marienstatue in Mohelnic .

Die im Gewölbe der Apside zu
Mohelnic angebrachte lebensgrosse
Marienfigur scheint das Bruchstück
einer grösseren Zusammenstellung

zu sein , welche das ganze Gewölb .
überdeckte und die Krönung der Him¬
melskönigin darstellte . Das hundert¬
fach übertünchte Gebilde zeigt in

seinem gegenwärtigen Bestande eine
auffallende Weichheit der Formen ,

die um so mehr mit der mangelhaf¬
ten Zeichnung contrastirt , als die

geradlinigen Gewänder und die kurze
derbe Gestalt geringe Übung offenbaren . Wenn auch
diese Weichheit zum Theile durch wiederholtes Über¬
weissen bewirkt worden ist , lässt sich doch nicht verken¬
nen , dass die obere Hälfte der Marienstatue wie auch das

Kind mit Vorliebe und nicht ohne Geschick behandelt

worden sind , dass namentlich das Jesukind eine für

jene Zeit ungewöhnlich gefällige Bildung besitzt . Die
Figur steht auf dem Kämpfergesims , welches die Apsis
umzieht , ist in das Gewölbe selbst eingelassen , folgt
also der Rundung desselben , ein die Schwierigkeiten .

der Ausarbeitung bedeutend steigernder Umstand . Das
Relief ist hocherhaben , der Aufstellungsort über dem
Hochaltar für Untersuchungen so ungünstig , dass ohne
Aufstellung eines Gerüstes die Frage , ob die Figur aus
Stucco oder Stein bestehe , nicht mit voller Sicherheit
gelöst werden kann . Da sowohl der Kirchendiener wie
ein bei Reparaturen beschäftigter Maurer aufs bestimm¬
teste versicherten , dass das Werk aus Stein bestehe ,
und beide den entblössten Stein gesehen haben wollten ,
lässt sich diese Angabe um so weniger bezweifeln , als
romanische Stuccaturen bisher im Lande nicht entdeckt

worden sind . Fig . 231 Marienstatue zu Mohelnic mit

Angabe des Kämpfergesimses .

Sculptirte Capitäle und Maskenbilder in
Eger .

Die schon erwähnten , dem oberen Geschosse der

Doppel - Capelle angehörenden Capitäle sind mit den
betreffenden Bautheilen SO eng verbunden , dass

deren Abbildungen in dem vorhergehenden Abschnitte
bereits gegeben werden mussten ;
es bleibt daher für hier nur übrig ,
die Behandlungsweise und künst¬
lerische Durchbildung der figürli¬
chen Darstellungen zu erklären . Wie
bereits angedeutet , stehen diese
weit hinter den Pflanzen - Ornamenten

zurück ; die Figuren gleichen in
der That Götzenbildern , wofür sie

immer gehalten worden sind , und
vom Volke noch immer gehalten .

werden . Von allen sind die beiden

im Architektur - Abschnitte abgebil¬
deten nackten Gestalten nicht allein
des obscönen Inhalts , sondern auch

der verunglückten Zeichnung wegen Fig . 231. (Mochelnic .
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